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Nr . 114/2 . JAHRG . A B DONNERSTAG , DEN 9 . DEZEMBER 1948 PREIS 20 PFENNIG

Einheitliches Recht in Bizone und französischer Zone
Erste Lesung des Grundgesetzentwurfes im Hauptausschuß des Parlamentarischen Rates / Geltungsbereich des Grundgesetzes vorerst auf

Länder Westdeutschlands beschränkt / Debatten über Schutz dev Ehe und Familie

Will Frankreich separaten Friedens vertrag mit Deutschland ? — Postversand aus Berliner Westsektoren blockiert

Bonn . Der Hauptausschuß des Par¬
lamentarischen Rates beschloß am Diens¬
tag gegen die Stimme des KPD -Abgeordneten ,
die französische Zone dem in der Bizone gel¬
tenden Recht anzuschiießen . Die künftige
Bundesregierung kann mit Zustimmung der
beteiligten Landesregierungen das Recht der
bisherigen Bizonenverwaltung , soweit es als
Bundesrecht fortgilt , nach Verkündung des
Grundgesetzes in den Ländern der französi¬
schen Zone in Kraft setzen .

Ferner wurde die Bestimmung angenom¬
men , daß das Grundgesetz seine Gültigkeit
mit Inkrafttreten einer Verfassung verliert ,
die von einer frei gewählten und einer frei
entscheidenden gesamtdeutschen National¬
versammlung beschlossen wird . Diese Be¬
stimmung bedeutet , daß das Grundgesetz
nicht auf dem Wege einer Abänderung zu
einer endgültigen gesamtdeutschen Verfas¬
sung gemacht werden kann .

Weiter setzte sich die CDU gegen die Auf¬
fassung der SPD durch , wonach der Bund
nicht Rechtsnachfolger bisheriger bizonaier
■und zonaler Stellen ist . Die CDU vertritt die
Ansicht , daß . der Bund in die Rechte und
Pflichten der Frankfurter Verwaltung ein -
tritt .

Gesetze , die das Grundrecht der Freizügig -
keit einschränken , sollen bis auf weiteres
Zulässig bleiben . Das gilt besonders für das
Recht , nach freien Willen überall innerhalb
des Bundesgebietes zu wohnen und zu ar¬
beiten .

Grundgesetz kann durch Bundesgesetz
in Kraft gesetzt werden

Der Geltungsbereich , des Grundgesetzes
wird durch eine weitere angenommene Be¬
stimmung zunächst auf die Länder West¬
deutschlands beschränkt . Das Grundgesetz
kann durch einfaches Bundesgesetz in jedem
anderen Teil Deutschlands in Kraft gesetzt
werden . Deutscher Staatsbürger ist in dem
genannten Bereich , wer die deutsche Staats¬
angehörigkeit besitzt oder als Flüchtling
deutscher Volkszugehörigkeit ins Reichsge¬
biet nach dem Stand vom 31 . Dezember 1937
auf genommen wurde . Wem die Staatsbürger¬
schaft zwischen dem 30. Januar 1933 und
dem 8. Mai 1945 aus politischen , rassischen
oder religiösen Gründen entzogen wurde ,
kann sie — soweit dies nicht auf andere
Weise geschehen ist — auf Antrag zurückge¬
geben werden .

Bis zur Errichtung eines Bundesgerichts¬
hofes tritt an dessen Stelle das Obergericht
der bizonalen Verwaltung .

Das Grundgesetz bedarf der Annahme
durch Volksentscheid in mindestens zwei
Dritteln der beteiligten Länder . In jedem
Land entscheidet die einfache Mehrheit der
Abstimmenden . '

Das Recht des unehelichen Kindes
Den Höhepunkt bildete eine Debatte über

den Schutz der Ehe und Familie . Eine leb¬
hafte Kontroverse entspann sich über die
Stellung der unehelichen Mutter und des
unehelichen Kindes . Der Artikel über den
Schutz der Ehe und Familie erhielt , nachdem
über Abänderungsanträge einzeln abge¬
stimmt worden war , folgende Fassung : .

1 . Die Ehe als die rechtmäßige Form der
fortdauernden Lebensgemeinschaft zwischen
Mann und Frau und die mit ihr gegebene
Familie sowie die aus der Ehe und der Zu¬
gehörigkeit zur Familie erwachsenden Rechte
und Pflichten stehen unter dem besonderen
Schutz der Verfassung .

2 . Jade Mütter hat gleichen Anspruch auf
den Schutz und die Fürsorge der Gemein¬

te sdiaft .
% , 3 . Den unehelichen Kindern sind durch die

^ Gesetzgebung die gleichen Bedingungen für'
^ilnre leibliche , seelische und gesellschaftliche
Entwicklung wie den ehelichen Kindern zu
geben .

Zuvor nahm der Hauptausschuß einen Zu¬
satz an , in dem das Recht auf Freiheit und
der Anspruch auf Vergütung niedergelegt
werden . ,

Diskussionen um Elternrecht ,
Sehr - eingehend wurde ein Antrag • der

CDU/CSU-Fraktion diskutiert , in dem die
Aufnahme des Rechtes der Eltern auf die
Erziehung ihrer Kinder gefordert wurde .
Nachdem alle Fraktionen ihre Ansicht zum
Elternrecht dargelegt hatten , wurde auf An¬
trag satzweise abgestimmt . Für die Annahme
aller Sätze bis auf einen waren die Stimmen
der Parteien der Mitte ausschlaggebend . In
dem in 'erster Lesung beschlossenen Artikel
wird festgelegt , daß es das natürliche Recht
der Eltern ist , ihre Kinder zu pflegen und zu
erziehen . Die Herausnahme von Kindern aus
der Familiengemeinschaft gegen den Willen
der Erziehungsberechtigten ist nur auf ge¬
setzlicher Grundlage möglich , wenn durch ein
Versagen der Erziehungsberechtigten die Ge¬
fahr einer Verwahrlosung der Kinder ge¬
geben ist . Unbeschadet des Rechts der Eltern ,
ihre Kinder vom Religionsunterricht abzu¬
melden , ist dieser schulplanmäßiges Lehrfach
in allen Schulen . Er wird nach den Grund¬
sätzen der Kirchen in ihrem Aufträge und

unter ihrer Aufsicht erteilt . Abgelehnt wurde
der Satz , daß flas Recht der Eltern auf
Pflege und Erziehung ihrer Kinder auch bei
der Bestimmung religiös -weltanschaulichen
Charakters der Schule und durch Sicherung
der Unterrichtsfreiheit zu wahren ist .

Möglicherweise Vertagung
Im Aeltestenrat wurde am Dienstag er¬

wogen , den Parlamentarischen Rat nach Ab¬
schluß der zweiten Lesung des Hauptaus¬
schusses , das wäre Ende nächster Woche, auf
den 4 . Januar 1949 zu vertagen , ohne vorher
Aoch eine Plenarsitzung einzuberufen .

Heute soll die erste Lesung des Grundge¬
setzentwurfes beendet sein . Ab nächsten
Donnerstag wird der Hauptausschuß dann
mit der zweiten Lesung des Grundgesetzent¬
wurfes beginnen , die voraussichtlich am
Samstag der gleichen Woche beendet sein
wird .

USAsHauptquartier bleibt in Berlin
Keine Anerkennung des Ostmagistrats — Clay : Aufstellung einer zentralen deutschen

Polizei verstößt nicht unbedingt gegen Londoner Beschlüsse — %. Währungsreform
nicht in Aussicht genommen

Berlin . Der amerikanische Militärgouver¬
neur für Deutschland , General Clay , deutete
hier am Dienstag im Rahmen einer Presse¬
konferenz die Möglichkeit an , daß mit den
bereits jetzt zur Verfügung stehenden Flug¬
zeugen bis Jahresende täglich 8000 Tonnen
Versorgungsgüter aus Westdeutschland über
die Luftbrücke nach Berlin befördert werden
könnten .

Mit den vorhandenen Flugzeugen , sagte
Clay , könne bei günstigem , Flugwetter eine
Tonnageziffer erreicht werden , wie sie als
Minimum • zur Versorgung der Bevölkerung
Berlins und der Berliner Industrie bei an¬
dauernder Blockade notwendig erscheine . Die
Verwendung neuer Flugzeugtypen sei nicht
erforderlich , denn die viermotorigen ameri¬
kanischen Skymaster -Flug'zeuge hätten sich
ausgezeichnet bewährt .

General Clay hob erneut hervor , daß die
amerikanische Militärregierung nicht beab¬
sichtige , den Ostmagistrat im sowjetisch be¬
setzten Sektor der Städt anzuerkennen , so¬
lange Berlin formal einer gemeinsamen Vier¬
mächteverwaltung unterstehe . Eine Zusam¬
menarbeit zwischen den deutschen Regie¬
rungsstellen hänge jedoch nicht unbedingt
von einer Anerkennung dieser Regierungs¬
stellen durch die Besatzungsmächte ab . Nach
Ansicht des amerikanischen Militärgouver¬
neurs liegen gegenwärtig keine Anzeichen
vor , die auf eine baldige Lösung der Berliner

Krise hindeuten . Clay versicherte erneut :
„Das amerikanische Hauptquartier wird in
Berlin bleiben .“

Nach Ansicht des Militärgouverneurs wurde
die inflationistische Tendenz in Westdeutsch¬
land bereits zum Halten gebracht . Obwohl
sich die angestiegenen Preise noch nicht ge¬
senkt hätten , sei doch bereits eine Preis -
Stabilität erreicht worden . Eine zweite Wäh¬
rungsreform sei keineswegs in Aussicht ge¬
nommen . Die steigenden Importe und das
Anwachsen der Produktion stellten eine
ziemlich gute Sicherung für die Beständig¬
keit der Währung dar .

Die endgültigen Beschlüsse des Parlamen¬
tarischen Rates in Bonn würden von einer
interalliierten Dreimächte -Körperschaft über¬
prüft werden , sagte Clay . Die Ueberprüfung
werde sich auf die Uebereinstimmung ’ dieser
Beschlüsse mit dem Besatzungsstatut be¬
schränken . Das Nachrichtenwesen , das Er¬
ziehungswesen , die Rückerstattung , Repara¬
tionsleistungen und die Militärgerichte wer¬
den weiterhin der Rechtsbarkeit der einzel¬
nen Militärgouverneure unterstellt bleiben ,
während die Entscheidung über die Besat¬
zungskosten von den drei Militärgouverneu -
ren gemeinsam gefällt wird .

Die Aufstellung einer zentralen deutschen
Polizei in Westdeutschland würde nicht un¬
bedingt gegen die Londoner Beschlüsse ver¬
stoßen , meinte General Clay . Bisher bestün¬
den jedoch noch keine derartigen Pläne .

Prof . Reuter Oberbürgermeister Berlins
Vom Westberliner Stadtparlament einstimmig gewählt

Berlin . Das Westberliner Stadtparlament
wählte in seiner 94. außerordentlichen Sit¬
zung — der ersten nach den Wahlen — ein¬
stimmig Prof . Dr . Ernst Reuter zum Ber¬
liner Oberbürgermeister .

Stadtverordnetenvorsteher Dr . Otto Suhr ,
der die Sitzung eröffnete , bezeichnete den
Berliner Ostmagistrat als rechts - und verfas¬
sungswidrig . Nach der Wahl Reuters stellte
der bisherige stellvertretende Oberbürger¬
meister Dr . Ferdinand Friedensburg (CDU)
sein Amt zur Verfügung . Er begründete die¬
sen Schritt mit der durch die Wahlen am
5 . Dezember entstandenen neuen politischen
Situation .

Den Antrag zur Wahl Reuters brachte der
Vorsitzende der Berliner SPD , Franz Neu¬
mann , ein . Er erklärte , daß damit die be¬
reits vor anderthalb Jahren erfolgte Wahl
Professor Reuters endgültig wirksam werden
soll . Gleichzeitig dankte er der bisherigen
amtierenden Oberbürgermeisterin , Frau Luise
Schröder , und Bürgermeister Dr . Ferdinand
Friedensburg für die geleistete Arbeit . Pro¬
fessor Landsberg und Karl Hubert Schwen -
nieke stimmten dem SPD-A,ntrag inj. Namen
der CDU- bzw . LDP -Fraktiou >. zu.

Sowjets Versagen Anerkennung
Der sowjetische Militärkommandant von

-Berlin , Oberst Jelisärow , erklärte vor Presse¬

vertretern , daß die sowjetische Kommandan¬
tur die Westberliner Wahlen für verfas¬
sungswidrig und ihre Ergebnisse für ungül¬
tig erachte . Die Wahlen seien undemokra¬
tisch und unfrei gewesen .

86,4 Prozent
Die Gesamtbeteiligüng an den Westberliner

Wahlen am Sonntag wurde nach letzten Mel¬
dungen vom Hauptwahlamt mit 86,4 Prozent
angegeben . Gegenüber der Wahlbeteiligung
in den drei Westsektoren im Jahre 1946, die
91,1 Prozent betrug , bedeutet dies , daß nur
4,7 Prozent mehr Westberliner Wähler von
den Wahlurnen fernblieben als 1946, obwohl
die SED , die im Jahre 1946 rund 15 Prozent
der abgegebenen Stimmen in Westberlin auf
sich vereinigen konnte , diesmal nicht an der
Wahl teilnahm .

Jetzt auch Postblockade
Der Versand von Post aus den Westsekto¬

ren in den sowjetisch besetzten Sektor Ber¬
lins und in die sowjetische Zone wurde am
Dienstag auf Veranlassung der Abteilung
Post - und Fernmeldewesen des Ostmagistrats
unterbunden . Die verantwortlichen Mitglieder
des Demokratischen Blocks weigerten sich
ohne nähere Begründung , einen weiteren
Versand der Post aus den Westsektoren in

. den Ostsektor und in die sowjetische Zone
• zuzulassen .

Diplomatie und
Wirklichkeit

Von Dr . Alphons Gaertner
Das Volk von Berlin hat gesprochen . Trotz

aller bolschewistischen Drohungen , trotz
einer Unmenschliehen Hungerblockade hat es
sich zu den Grundsätzen der Freiheit und
der Menschenwürde bekannt . Die wenige
Tage vor der Wahl von den Sowjets mit
Hilfe ihrer deutschen Söldner inszenierte
Spaltung der Stadtverwaltung erscheint jetzt
erst recht als unwürdiger Theatercoup , des¬
sen sich seine Urheber zu schämen haben .
Berlin hat nunmehr zwei Oberbürgermeister ,
einen legalen , der von einer nach demokra¬
tischen Spielregeln frei gewählten Stadtver¬
ordneten -Versammlung bestellt wurde , und
einen illegalen , der in der Staatsoper unter
wahrhaft theatralischen Umständen ins Ram¬
penlicht gezogen wurde . Friedrich Ebert , der
bisherige Präsident des Brandenburgischen
Landtages , hat die kleine Behaglichkeit des
Potsdamer Parlaments verlassen , um einen
kommunistischen Befehl auszuführen . Denn
niemand , der Friedrich Ebert kennt , wird
auf den Gedanken kommen , daß er sich zu
dieser Rolle gedrängt hat . Er , der Träger
eines verpflichtenden Namens , dessen Vater
sich als erster Reichspräsident hohes Ver¬
dienst um Volk und Staat erworben hat , ist
von den Russen und ihren kommunistischen
Vollzugsorganen zu einer Aufgabe bestimmt
worden , die weder seinen Neigungen noch
seinen Fähigkeiten entspricht . Außerhalb
des russischen Machtbereichs wäre dieser
Mann ein leidlich brauchbarer Funktionär
seiner Partei in nachgeordneter Stellung ,
innerhalb der sowjetischen Zone ist er
Volksrat , Landtagspräsident , illegaler Ober¬
bürgermeister der einstigen Hauptstadt des
Deutschen Reiches . Angesichts solcher Alter¬
native ist ihm die - Wahl nicht schwer ge¬
worden .

Seit Monaten hat man in Paris über eine
Lösung der Berliner Frage debattiert . Der
argentinische Außenminister Bramuglia hat
seine Bemühungen noch fortgesetzt , als
längst deutlich geworden war , daß Sowjet¬
rußland sich jeder vernünftigen Lösung
widersetzte . Diplomatie schien Selbstzweck
geworden zu sein . Während man in Paris
nach versöhnenden Formeln suchte , zerschlu¬
gen die Russen in Berlin mit Hilfe ihrer
Trabanten mit plumpen Schlägen jede Mög¬
lichkeit einer Verständigung . Während sich
die Westsektoren zu einer ordnungs - und
verfassungsmäßigen Wahl rüsteten , verhin¬
derten die Russen in ihrem Machtbereich
diese demokratische Manifestation , um die
sichere Niederlage ihrer SED-Schützlinge
nicht vor der ganzen Welt in Erscheinung
treten zu lassen . Nie lagen die Dinge kla¬
rer als hier , nie ist deutlicher geworden , daß
der Wille des Volkes nichts gilt , wenn er
sich gegen die bolschewistische Diktatur zu
richten droht . Liest man den Briefwechsel
der westlichen Militärgouverneure mit Mar¬
schall Sokolowski , insbesondere die höfliche
Anfrage des Generals Koenig , ob die
flagrante Verletzung der Verfassung der
Stadt Berlin mit Kenntnis des russischen
Marschalls erfolgt sei , so wird der Unter¬
schied zwischen Diplomatie und Wirklichkeit
deutlich . Noch bedient sich die Diplomatie
der westlichen Formen der Courtoisie , die der
Bolschewismus nur anwendet , um die Welt
über seine eigentlichen Ziele zu täuschen .
Hinter dem Vorhang dieser Diplomatie zer¬
schlug er die verwaltungsmäßige Einheit
Berlins , um im gleichen Augenblick die an¬
deren als die Spalter zu bezeichnen .

Die Frage der Militärgouverneure , ob der
russische Oberbefehlshaber von dem Putsch
der SED-M'nderheitsgrupne und ihrer soge¬
nannten bürgerlichen Mitläufer vorher ge¬
wußt habe , ist natürlich eine rhetorische
Frage . Kein Mensch in den Westzonen und
90 Prozent aller Menschen in der Ostzone
zweifeln daran , daß der Opernou +sch Pie ge¬
wagt worden wäre , wenn ihn die Sowiets
nicht gebUUst, ia wenn sie ;hn nicht veran¬
laßt und bei seiner Durchführung entschei¬
dend mitgewirkt hätfen . F.s ist notwendig ,die Dinge aus dem Bereich der Diplomatie
in d’e ungeschminkte Wirklichkeit zu über¬
tragen .

Die westlichen Sektoren Berlins haben am
Sonntag in . freier Wahl ihr Bekenntnis zur
Demokratie .abgelegt .

'
Tm russischen Sektor'war Arbeit ansesetzt , damit den Werktätige «
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cüe Möglichkeit der Stimmabgabe genommen
wurde. Welch ein überzeugender Beweis für
die Freiheit im sowjetischen Machtbereich !
Eine verkrampfte, in ihrer inneren Unwahr¬
heit geradezu groteske Propaganda sucht den
Eindruck zu erwecken , als ob die ganze Ost-
zon<- einschließlich des sowjetischen Sektors
von Berlin vod dem unwiderstehlichen
Drange beseelt sei , die menschliche Arbeits¬
kraft bis zum Letzten im Dienste des Zwei -
jahresplanes auszunutzen. Für diese Propa¬
ganda war den Kommunisten der Tag des
demokratischen Bekenntnisses in den West¬
sektoren gerade gut genug . Berlin aber ist
zum Wellenbrecher in der bolschewistischen
Flut geworden . Dem dünnen Gespinnst der
Diplomatie hat es eine harte und tapfere
Wh 'klichkeit gegenübergestellt.

Zusammenkunft der Regierungschefs
mit Genera ! Koenig und Francois-Poncet
Mainz . General Koenig und der französi¬

sche Sonderbeauftragte für Deutschland,Andre Francois-Poncet, werden, wie Dena
aus zuverlässiger Quelle erfährt , am 14 . De¬
zember in Mainz mit den Regierungschefs
der französischen Zone Zusammentreffen .

Loriiz aus der Haft entlassen
München . Der ehemalige bayerische Son¬

derminister Alfred Loritz wurde am Dienstag
zu einer dreimonatigen Gefängnisstrafe
wegen Haftentweichung verurteilt Die Strafe
wird durch die erlittene Untersuchungshaft
als verbüßt anerkannt . Wegen Vergehens
gegen die - Verbrauchsregelung wurde das
Verfahren infolge Geringfügigkeit sowie in
Anbetracht der verkündeten Amnestie ein¬
gestellt und die Kosten der Staatskasse zur
Last gelegt In dem Anklagepunkt „Verlei¬
tung zum .Meineid “ wurde Loritz auf Kosten
der Staatskasse freigesprochen .

„Revolution innerhalb der UdSSR
nicht im Bereich der Möglichkeit“
Wiesbaden . Zwei ehemalige Offiziere der

Roten Armee hielten hier am Dienstag vor
alliierten Korrespondenten eine Pressekonfe¬
renz ab . Sie waren vor mehreren Wochen
mit einem Flugzeug in Bayern gelandet, stan¬
den bis jetzt unter amerikanischer Bewachung
und sind mit dieser Pressekonferenz erst¬
malig an die Oeffentlichkeit getreten.

Die beiden ehemaligen Offiziere , Leutnant
Peter Piragov und Leutnant Anatol Parsov,
wiesen auf die Unterschiede in der Lebens¬
haltung zwischen den Sowjets und Bewoh¬
nern der westlichen Hemisphäre hin. Sie
verträten '

.die ' Ansicht , wenn der Kommunis¬
mus weiterbestehen wolle , könne er keine
andersartige Auffassung in der Welt dulden,
Eine ..Revolution innerhalb der Sowjetunion
liegt nach ihrer Meinung nicht im Bereich
der .Möglichkeit .

'

Großbritannien gegen separaten
Friedensvertragmit Deutschland

London . Die in einer Londoner Abendzei¬
tung veröffentlichteMeldung , nach der Frank¬
reich in London und Washington vorgeschla -
geri habe, einen Friedensvertrag mit Deutsch¬
land zu unterzeichnen, bevor die Sowjetunion
die Initiative ergreift, entbehrt jeder Grund¬
lage , erklärte am Dienstag ein Sprecher des
britischen Außenministeriums. Die britische
Regierung werde niemals einen separaten
Friedensvevträg mit Deutschland unterzeich¬
nen , fügte er hinzu .

Spanisch wurde Arbeitssprache
UN verurteilt Zurückhaltung von Ehefrauen

ausländischer Ehemänner
Paris. Eine Resolution von 8 spanisch spre¬

chenden Mitgliedsstaaten der Vereinten Nati¬
onen , Spanisch neben Französisch und Englisch
als dritte Arbeitssprache anzuerkennen, wur¬

de laut Reuter am Dienstag von der Vollver¬
sammlung, mit 32 gegen 20 Stimmen bei 5
Enthaltungen angenommen. Die 5 Großmäch¬
te , die slawischen Staaten und die meisten
europäischen Länder hatten gegen den Vor¬
schlag gestimmt.

Im Anschluß an die Diskussion über die
Zurückhaltung von sowjetischen Frauen aus¬
ländischer Ehemänner in der Sowjetunion
nahm der UN - Rechtsausschuß am Dienstag
mit 26 gegen die 6 Stimmen der Oststaalen
eine Resolution an , in der die Zurückhaltung
von Ehefrauen ausländischer Ehemänner in
ihrem Geburtsland als unvereinbar mit der
UN - Charta verurteilt wird.

Nierenoneration Marsballs
Washington . Der amerikanische Außen¬

minister Marshall unterzog sich hiev am
Dienstag einer Nierenoperation. Die Opera¬
tion ist, wie die Aerzte mitteilten, gut ver¬
laufen.

Marshall befindet sich seit seiner Rückkehr
aus Paris, am 22 . November, in Hospital-
Behandlung'. Nach einer Mitteilung des
Außenministeriums war die Operation be¬
reits im Sommer beschlossen , jedoch wegen
Marshailg Teilnahme an der UN-Vollver-
sammlung in Paris bis jetzt aufgeschoben
worden .

Oesterreich fordert
erneute Ftaatsvertragsverhandlungen
Wie« , Die österreichische Regierung er¬

suchte in gleichlautenden Noten Frankreich,die Sowjetunion, die USA und Großbritan¬
nien, gemeinsam mit Vertretern der weiteren
beteiligten Mächte die Beratungen für einen
österreichischen Staatsvertrag wiederaufzu¬
nehmen.

Die österreichische Regierung und das
österreichische Volk , so heißt es in den No¬
ten, messen einem schnellen Abschluß des
Staatsvertrages den größten Wert bei , weit
davon die Beendigung der Besatzung und die
Aufteilung in vier verschiedene Zonen ab¬
hängig ist , die eine schwere- Belastung für
Oesterreich därstellen und den wirtschaft¬
lichen Wiederaufbau beträchtlich verzögern .

Überweisungsverkehr Berlin — Westzonen .
Die Berliner Währungskommission gab jetzt
Einzelheiten über den nunmehr in größerem
Ausmaß möglichen Ueberweisungsverkehr
von den Berliner Westsektoren nach den
Westzonen bekannt . Für jede Ueberweisung
nach den Westzonen ist sonst eine besondere
Genehmigung der Währungskommissionnot¬
wendig. Die Genehmigung wird im allge¬
meinem für Zahlungen des täglichen Lebens
erteilt . Mit einer Genehmigung für die Be¬
zahlung von Warenlieferungen kann nur
darin gerechnet . werden, wenn die Einfuhr
der Ware im Interesse der Wirtschaft der
Berliner Westsektoren liegt.

Keine deutschen Kriegsgefangenen in Norcl -
frankreich. In den nordfranzösischeii Berg¬
werken gibt es keine deutschen Kriegs¬
gefangenen mehr . Diejenigen Gefangenen, die
sich freiwillig , verpflichtet hatten , sind auf
Grund der internationalen Abmachungen
nach Deutschland repatriiert worden

Weitsicherheitsrat tagt länger. Der Welt¬
sicherheitsrat wird, wie Kreise, die dem UN-
Sekretariat nahegtehen,’ , mitteilten, seine
regulären Sitzungen in Paris bis zum 17 . De¬
zember fortsetzen. Das Sekretariat des Sicher¬
heitsrates wird sjch darin nach New York
begeben, wo der Rat in den ersten Januar¬
tagen seine Beratungen wieder aufnehmen
wird.

Beamte und Bürokraten
Zuwachs au Verwaltungsbeamten in den letzten zehn Jahren über 10 Prozent — Die
Verwaltung für Wirtschaft in Frankfurt beschäftigt mir 6 Prozent Berufsbeamte — Die

Bürokratie ,vergällt unser Leben
Die einsichtigen Menschen aller Völker

■stehen seit Jahren fassungslos, vor der
katastrophalen Ausbreitung der Bürokratie
in allen zivilisierten Ländern. Wohl fehlt es
nicht an massiven Angriffen, wie dem des
Sohnes des einstigen britischen Minister¬
präsidenten Lloyd George , der sich nicht
scheute , die britische Regierung als „als un¬
fähigste und verantwortungsloseste seit den
Stuarts“ zu bezeichnen , „da man heute in
England nichts tun könnte, ohne nicht sofort
einen Riesenfragebögen vom Umfang einer
New Yorker Sonntagszeitung . ausfüllen zu
müssen." Doch Steigerte sich gerade in Eng¬
land die Zahl der VerWältungsbeamteri in
Staats- und Konimunaibehörden während der
letzten 10 Jahre um nahezu 1 Million , wäh¬
rend sie in Frankreich 8 Prozent der aktiven
Bevölkerung ausmacht und in Deutschland
über 10 Prozent beträgt. Amerika dagegen
weist trotz. Vergrößerung seines Staats¬
apparates einen Beamtenanteil von nur
knaop 4 Prozent auf. In Rußland wiederum
dürfte ein Anteil von 15—20 Prozent nicht
übertrieben Sein .

Je stärker die Verstaatlichung — um so
zahlreicher das Aufgebot an Behörden, um so
geringer der Wert und die Bedeutung des
einzelnen Individuums. Gerade in Deutsch¬
land erlebte es ja die Bevölkerung, wie ver¬
heerend sich eine solche Bürokratisierung,
die dazu noch Partei und Staat geworden
war , auswirkte. Dieser Prozeß scheint jedoch
seit 1945 globale Ausmaße angenommen zu
haben.

Es sei hier nachdrücklich auf den grund¬
sätzlichen Unterschied zwischen Beamten
und Bürokraten hingewiesen: Beamte und
Behörden sind aus den staatlichen Lebens¬
formen einer Zivilisation nicht wegzudenken.

Die Sauberkeit des . alten deutschen Beamten¬
tums und die solide , gewissenhafte Tradi¬
tion des Verwaltungsapparates zählen mit zu
den bedeutendsten staatlichen Organisations-
leistungen des vergangenen Jahrhunderts ,
Auf diesen Grundlagen basierend heißt Be¬
amter sein nichts anderes, als ein getreuer
Diener des .Staates zu sein und durch seinen
vollen persönlichen Einsatz Gesetz und
Recht; im Staate ' zur praktischen Durch¬
führung zu bringen. . Mit dieser Einstellung
stützte ein großer Teil der deutschen Beam¬
ten auch das Dritte Reich , und zwar im guten
Glauben, ejaß der Staat selbstverständlich
nach wie Vor Gesetz und Recht verkörpere.

Dieser Glaube stellte Sieh als ein Irrtum
heraus : Der deutsche Staat dieser Jahre ’ er¬
wies ’ sich in den Äugen des ; Nürnberger Ge¬
richtshofes als ' gesetzlos , wurde als , schuldig
befunden und mit ihm alle, die 'ihn in ir¬
gendeiner Weise unterstützt hatten , Der alte
Bestand an soliden , Beamten wurde in die
moderne Verbannung der Entnazifizierung
geschickt und ihre Stellen dafür mit Männern
besetzt, die statt Verwaltungserfahrung’ po¬
litisch eine weiße Weste aufzuweisen hatten.
Der Verwaltungsapparat wurde zu einer Art
sozialer Fürsorge-Anstalt für „Unbelastete“ .
Als in Frankfurt die Verwaltung für Finan¬
zen die Verwaltung für Wirtschaft überprüf¬
te,' stellte sie fest, daß lediglich sechs Pro¬
zent der bei der Verwaltung für Wirtschaft
beschäftigten Personen Berufsbeamte sind
und die meisten der Beschäftigten noch nie
in der Verwaltung tätig waren . Um es kurz
zu machen : Der Prüfungsausschuß der Ver¬
waltung’ für Finanzen kam zu dem Schluß ,
daß bei besserer Organisation zwei Drit¬
tel des Personals der Verwaltung für Wirt¬
schaft abgebaut lind 50 Prozent der Aus¬

gaben eingespart werden könnten. D h ., um
weiter mit. Zahlen zu sprechen, daß allein
von dem Zuscnunbedarf der Verwaltung iür
Wirtschaft in Höhe von 20 4.58 700 DiVl über
10 Millionen DM unnötige Ausgaben darstel-
len. Doch beläuft sich auch der Zuscnüßbe -
darf der Verwaltung für Finanzen auf
3003 200 DM, wobei jedoch noch nicht ge¬
klärt ist , ob die Unkosten für diesen Prü¬
fungsbericht der „Verwaltung der Verwal¬
tung’1 darin bereits enthalten sind oder nicht . .
Wobei vor allem abzuwarten bleibt, öd die¬
ser neue Prüfungsbericht nicht dasselbe .
Schicksal eriebt wie hundert derartige, gut
fundierte und sachkundige Berichte und Pro¬
teste zuvor . Das alles zusammen — das wäre
dann ein Musterbeispiel zur Definition des.
Begriffs Bürokratie.

Es besteht kein Zweitel darüber : Die Büro¬
kratie vergällt und vergiftet das Leben aller
Zeitgenossen. Aber: auch diese Hyper-Büro¬
kratie ist lediglich eine Folge -Erscheinung ,
nicht die Ursache aller Uebel . Je größer das
Nichts anwächst,’ desto größer die Aufwen¬
dungen, um es einzudämmen, um es zu ver¬
walten. Dieses deutsche Nichts aber, und mit
ihm das Problem des Wohnens , des '

; Zuzugs ,der Flüchtlinge, der Ernährung , der Wirt¬
schaft usw. , stellt heute zumindest ebenso¬
sehr eine Folge der außenpolitischen Span¬
nungen dar , wie des vergangenen Krieges .

Hier ist der eigentliche Grund, der die
großen Schatten in Deutschland und die zu¬
nehmende Bürokratie auf der ganzen Welt
verursacht : Kriegswirtschaft bedeutet
Zwangswirtschaft, bedingt . Erfassung, Hor¬
tung’

, bedingt brutalen wirtschaftlichen Ego¬
ismus aus Gründen der Selbstbehauptung.
Ist es da ein Wunder, daß diese Zustände
immer weiter um Sich fressen, vor allem in
Deutschland als einer der empfindsamsten:
Stellen in diesem Prozeß?

In Hessen kamen im vergangenen Jahre
nach statistischen Erhebungen auf 1000 Ein¬
wohner 185 Beamte. Tn Bayern stieg die
Zahl der bei Behörden beschäftigten Per¬
sonen von 316 000 im Jahre 1938 auf 570 000
irrt Jahre 1947. Allein die Zentralinstanz der
Bizone wies im vergangenen Jahre an die
10 000 beschäftigte Personen nach. Diese Zah¬
len scheinen sich inzwischen nicht verringert
zu haben, erhöhte sich doch der Haushalts¬
plan der Verwaltung der Vereinigten Wirt¬
schafts -Gebiete von 1947 mit 307 Mill . RM
auf 408 Mill . DM in diesem Jahre . Trauter
Ausgaben , die durch Steuerabgaben gedeckt
werden müssen, wobei Post und Reichsbahn
den Löwenanteil des Zuschußbedarfes zu be¬
streiten haben. Aber auch diese Einnahmen
genügen nicht mehr. Der Staat — Welcher
Staat eigentlich ? . — siebt sich nach neuen’
Steuern um, und wo . noch keine sind , richtet
er neue ein , und mit ihnen Dienststellen, die
sie“ eintreiben, registrieren , überwachen, ver¬
walten: Ob da der vom Wirtsphaftsamt für
Finanzen vörgeschlagene Weg nicht doch bes¬
ser wäre, indem wenigstens die Hälfte aller
unnötigen bürokratischen Einriehtangen samt
Personals> aufgegeben würde? . Wohin aber
darin i mit - dem arbeitslos gewordenen Beam¬
ten? . Aus welchen Mitteln- sie -finanzieren?
Das dreht sich im Kreise wie ein Karussell.
Schon geht das Gerücht um, daß zur Dui’ch -
führung des Lastenausgleichs Deutschland
mit heuen Fragebogen beglückt werden soll¬
te , die jeglichen persönlichen Bestand ge¬
nauestem zu registrieren hätten .

Ob picht wenigstens in diesem Falle das
schlechte Beispiel mit den Speisekammer-
Fragebögen genügen könnte, dessen Durch¬
führung allein dem Bayrischen Staat an die
1,5 Millionen RM Kosten verursachte?

M. B .<

„DAS NEUE BADEN “
Verantwortlicher Redakteur : Günter Aßmann

Ausehr . der Redakt . : Lahr/Schw . , Postf . 270. Tel - 2363 .
Verlag : Demokratische Verlagsges . mbH .. Lahr/Schw .
Druck : Moritz Schauenburg , Lahr/Schw . — K . & . H .
Greiser , Rastatt (Baden ) . — SüdwestdruCk K .-G .,
Lörrach — A. Reiff & Cie ., Offenburg .(Baden ) ,

Deutscher General 1948
„Er kam mir von Anfang an verdächtig

vor“ , sagte der kleine Handlungsgehilfe, der
ihm im Abteil gegenübersaß. „Mein Gott —
ein deutscher General — fährt mitten durch
Deutschland — im .Jahre 1948!“ stammelte
die junge Frau, die sich ahnungslos zwei.
Stunden mit ihm unterhalten hatte . „Sicher
einer von der Armee Seydlitz !“ flüsterte ein
Allwissender. „ Man munkelte in diesen
Tagen , so allerhand .“ — „Ob es wieder los¬
geht? “ platzte der Handlungsgehilfe heraus.
„Na —, es ist gut, daß man ihn entlarvt hat !“
fügte ein bebrillter Herr hinzu.

Denken Sie sich, fünf Stationen weit reiste
der General unerkannt ! Bis ihn die Ge¬
päckkontrolle an dem winzigen Bahnhof A.
(nicht weit der Grenze ) kurzerhand auffor¬
derte . eine recht mysteriöse Kiste, die ihm
zu Häupten im Gepäcknetz lag , zu öffnen
und ihren Inhalt vorzuweisen . Wunderfitzig
streckte sich ein halbes Dutzend Köpfe vor.
Der Verdächtige , groß , elastisch , hager,
stemmte das klobige Gepäckstück herab , ließ
das Schloß aufschnellen und öffnete den
hölzernen Deckel : heraus quoll (die Augen
der Mitreisenden weiteten sich) die kom¬
plette Uniform eines deutschen Generals. Be¬
denken Sie : eines deutschen Generals — mit¬
ten im Herbst 1948 ! Mit Achselstücken , Rit¬
terkreuz . weißen Aufschlägen und weißen
Streifen! „Alte sagte die junge Frau ge¬
blendet.

Der Mann von der Zugkontrolle überlegte
unschlüssig , was hier zu tun sei . Englische
Zigaretten, französischer Kognak, Schweizer
Schokolade — das stand alles in seinem Re¬
glement. Jedoch ein deutscher Genera! . . .?

Er rief die Bahnpolizei , ohne den Mann ,
der — etwas bleich — fast bis zur Decke
ragte , ans dem Auge zu verlieren . Erregtes
Kombinieren schwirrte durchs Abteil . Ob er ,
ins Ausland entkommen wollte ? Ob er von

einer ausländischen Macht entsandt war zu
geheimen Zwecken ?

Da nahte die Polizei , sich durch die Reisen¬
den eine Gasse bildend. In der Gewißheit,einen nicht alltäglichen Fang zu tun , ver¬
langten die Beamten die Papiere. Der Ge¬
nera] , ohne verlegen zu werden, griff in die
Tasche , überreichte seine Kennkarte denen,
die im Namen der öffentlichen Sicherheit
etwas wichtigtuend vor ihm standen, und
sagte leichthin, während sich die Züge der
neugierig ihn Umringenden — teilweise ein
wenig enttäuscht — entspannten : „Sie irren
sich ! Ich bin nur der Schauspieler C . und
komme gerade aus B . , wo ich gestern abend
ein Gastspiel gab in der Titelrolle von Carl
Zuckmayers Drama ,Des Teufels General' !“

- G. Faber

Versicherungen wissen , wann wir sterben
Mathematik der Lebenschancen

Die Frage nach der Zukunft, vor allem
nach dem persönlichen Lebensschicksal , be¬
wegt. einen jeden. Kartenlegerinnen, Wahr¬
sager , Hellseher und Astrologen wissen aus
dieser natürlichen Neugier klingenden Ge¬
winn zu schlagen . Es gibt aber einen kleinen
Kreis von Menschen , der viel besser, sicherer
und begründeter einer der Wahrheit nahe¬
kommende Auskunft über die Zukunft zu
geben vermag als die Spekulation des Aber¬
glaubens : die Versicherungsmathematiker.
Das Handwerkszeug, mit dem sie arbeiten,
sind Tabellen, Karteien und Statistiken , die
sie aus hunderttausenden von Fragebogen und
Versicherungsunterlagen herausdestillieren.
Voraussichtliche Lebensdauer, Zahl der Kin¬
der, ihre Erziehungskosten, wahrscheinliche
Todesart sowie ein gutes Dutzend anderer
Fragen können diese Berechner der Lebens¬
kurven zuverlässig aus einer Millionenzahl
von statistisch erfaßten Einzelschicksalen be¬
antworten .

Natürlich können sie nicht genau lagen , wie

sieh das Leben eines bestimmten Herrn Mül¬
ler , der gerade 21 Jahre alt ist, im einzelnen
entwickeln wird, aber wie das Leben vieler
Tausender solcher Müller sich abspielen wird,
das wissen sie mit erstaunlicher Sicherheit.
Versicherungsmathematiker sind sozusagen
En-gios-Propheten, doch keine Detaillisten
der Voraussage .

Nach den Lebenserwartungstabellen, der
Versicherungen kann heute im „Frieden“ ein
21jähriger wieder damit rechnen, zwei Jahre
länger als sein Vater und sechs Jahre länger
als sein Großvater zu leben. Aus den Ta¬
bellen wird dem jungen Müller außerdem be¬
stätigt , daß er wahrscheinlich etwa 16 cm
größer als sein Vater ist, ein höheres Körper¬
gewicht hat als dieser und auch gesünder ist
— alles Folgen der inzwischen erreichten
Fortschritte der Medizin , der Hygiene und
der wissenschaftlich richtigeren Ernährungs¬
weise in seinen Kinderjahren.

Aus Statistiken und Kurven wird Herr
Müller den Rat ablesen können, zu heiraten,
denn die Sterblichkeitsziffer der Ehemänner
ist niedriger als die der Junggesellen, nach
dem 30. Lebensjahr beträgt sie sogar nur die
Hälfte. Wenn sich unser Müller dann nicht
scheiden läßt, kann er eine 40jährige Ehe er¬
warten. Erlebt er dieses 40. Ehejahr , so darf
er noch mit 10 oder 12 weiteren Ehejahren
rechnen. Die Chancen , die Goldene Hochzeit zu
erleben, stehen für . ihn 1 : 4, für die Silber¬
hochzeit 1 : 3 . Statistisch gesehen wird er 1,79
Kinder haben, also 1 oder 2 im Durchschnitt,

Es ist ein Irrtum Herrn Müllers, anzuneh¬
men , daß auch er 90 Jahre alt wird, weil sein
Vater und sein Großvater vielleicht zufällig
so alt geworden sind. Ja , wenn er bei seinem
21 . Geburtstag noch seine Eltern um sich hat,
so darf er allerdings annehmen, länger zu le¬
ben als sein Kamerad, der in diesem Alter
Waise oder Halbwaise ist . Die Versicherungs-
mathewiatik weiß nichts von Langlebigkeit als
Folge der Vererbung.

Die Aussicht, 100 Jahre alt at werden, be¬

steht in einem von 30 000 Fällen, und unter
120 Millionen heute 21jährigen Herren Müller
wird nur einer das bisher einwandfrei und
sicher nachgewiesene höchste Alter eines
Menschen erreichen, nämlich 113 Jahre .

Ob ein athletischer, sporttreibender junger
Mann mehr Aussichten auf längeres Leben
hat als ein Stubenhocker, ist nicht sicher
zu beantworten. Auf Grund des vorliegenden,
in dieser etwas abwegigen Spezialfrage aller¬
dings fragmentarischen Materials ist man
jedoch der Ansicht, daß die Chancen für
beide gleich sind. _Aber einmal ist’ dieses Leben zu Ende , um
das beide so sehr besorgt sind , Sportsmann
und Stubenhocker. Als häufigste Todes¬
ursache wird Herzleiden verzeichnet . Dann
folgt in der Häufigkeit der Krebs . Beide
Krankheiten treten in späteren Lebensjahren
auf, deshalb sterben heute mehr Menschen
daran als vor 50 Jahren . Ganz erklärlich, weil
vor 5 Jahrzehnten viel weniger Menschen
diese kritischen Jahre erlebten. Als dritt -
häufigste Todesursache gilt Gehirnbluten.
Der Tod durch Unfall, Mord oder Selbstmord
macht , nur ein Fünftel der Todesziffer aus.
Herr Müller hat also alle Aussichten, im
Bett zu sterben. Merkwürdigerweise gesche¬
hen Unfälle öfter im Heim als an der Ar¬
beitsstelle, das Verhältnis ist 3 : 1. Auf der
Straße ereignen sich dagegen dreimal soviel
Unfälle wie im Betrieb.

Die Versicherungsspychia vermag also
Herrn Müller einige ganz sichere Prophe¬
zeiungen zu geben: er wird länger leben als
Vater und Mutter, noch länger jedoch , wenn
er heiratet , wenn er nur mäßig Alkohol ge¬
nießt, nicht zuviel ißt und schlank bleibt
Müllers Kinder werden aller Voraussicht nach
noch länger auf unserem Stern lustwandeln,
als es ihm einst vergönnt gewesen sein wird.
Sollte er aber eine „Sie“ sein , so wird sie
als eine Müllerin vier Jahre länger zu lebe»
haben als ein Müller.

Ham Jssm).
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Weihnachtliche Schaufenster
Hat die Währungsreform auch nicht jene

Warenfälle beschert, die nach langen Jahren
des Mangels zu einem richtigen Weihnachts¬
geschäft gehörte, so zeigt sich doch der Frei¬
burger Einzelhandel der Verpflichtung be¬
wußt, die von der Geschäftswelt einer Frem-
denverkehrsstadt und eines Einkaufszentrums
mit großem Hinterland zu erfüllen sind . So
spiegeln die Schaufenster der Geschäftsstra¬
ßen mehr und mehr ein weihnachtliches Bild ,
in vielfältigen dekorativen Gestaltungen zei¬
gen die Werbefachleute ihr Können, und ne¬
ben den weihnachtlichen Schmuckformen , die
uns jedes Jahr begegnen , liebt das vielerorts
vertretene Figurenpaar des mit dem Teig¬
nikolaus verbrüderten schmunzelnden Schnee¬
manns mannigfache Abwechslung . Wie alle
in den Schaufenstern gezeigten Verlockungen
wollen di© Waihnaehtsanzeigen in der Zei¬
tung in dar Zeit des Wünschens und des Wäh-
lens helfen, die . rechte Wahl zu treffen und
zum Feste zugleich mit Freude bleibenden
Wert zti schepken !

Neustädter Stadtchronik
Neustadt. Die in der vergangenen Woche

durchgeführte Bürgermeisterwahl verlief ohne
Ergebnis, da sowohl der SPD-Karididat Hart-
man.n aus Viilingen 6 Stimmen und Bürger¬
meister Safener -6 Stimmen — 4 der CDU, 2
der Demokratischen Partei — erhielt. Man
hält nochmals zwei Wahlgänge ab , obwohl
am Donnerstag schon sämtliche drei Wähl -
gänge getätigt wurden . Die Verwaltungsauf-
siebtsbehörde verlangt jedoch , daß die beiden
letzten Wahlgänge an zwei verschiedenen Ta¬
ge» wiederholt werden. Bürgermeister Sato-
ner bleibt bis zur Ernennung eines kommis¬
sarischen Bürgermeisters durch , das Innen¬
ministerium weiterhin im Amt.

Von der Stadt Neustadt befinden sich noch
54 Männer : in Gefangenschaft. Diesen will
die Stadtverwaltung zum Weihnachtsfest eine
kleine Freude bereiten und bittet alle Ange¬
hörigen, der Stadtverwaltung mitzuteilen,
wenn sich, die Anschrift geändert haben sollte.

In einem Handharmonika-Solistenwett¬
streit soll am 23. Januar im Hotel „Neustäd¬
ter Hof“ der beste Harmonika-Solist des
Kreises Neustadt ermittelt werden. Teilnah¬
meberechtigt sind allerdings nur Solisten, die
auch im Kreis wohnhaft sind. Für den Sie¬
ger wurde ein namhafter Preis ausgesetzt. —
Anmeldungen sind'

.jetzt schon und bis späte¬
stens 31 . 12 . 48 an die Konzertdirektion Land¬
graf in Neustadt, Pfauenstraße 10 zu richten.

Die Bezirksgruppe des Einzelhandelsverban¬
des Südfeaden hielt im Gasthaus .Jtößle“ in
Neustadt eine Tagung ab , bei der die Herren
Dr. Istwan und Dr . Fritz , Freiburg, ; sowie
Ref .-Rat Schuster vom LandrätSömt Neu¬
stadt das WSft 'ergriffen':

' Alle Referate' hät¬
ten das derzeitige Preisgefüge zum Gegen¬
stand . Dr. Istwan erwähnte des Jedermann-
Programm, die Möglichkeiten der Preisfest¬
setzung durch die Industrie mit Rabattge¬
währung an die Händler. Er sagte, 88°/o aller
Schaffenden verdienen weniger al-s ,350 Mark
monatlich, nur ganze . 12 % darüber . Diese
Tatsache verpflichte, unverzüglich die Preise
eu senken. Dri Fritz sagte, man müsse Preis¬
gesetze erlassen, die klar seien und eingehal¬
ten werden können, dem Handel aber auch
seine Existenz sichern . Reg. -Rat Schuster
meinte, die Preise seien eine Sache der Mo¬
ral von Erzeugern und Verbrauchern. Zum
Schluß der Sitzung einigten sieh die Kauf¬
leute , die bisherigen Ladenverkaufszeiten
auch den Winter über beizubehalten und von
der Wiedereinführung des sogenannten „Gol¬
denen Sonntags“ für dieses Jahr noch Ab¬
stand .zu nehmen;

Klausmarkt in Kenzingen Was bittet Freiburg ?

Kenzingen . Mit der Abhaltung des Klaus¬
marktes ist eine im unteren Breisgau altbe¬
liebte Sitte wieder lebendig geworden . Ein
buntes, lärmendes Treiben beherrschte das
Straßenbild und zog sich gegen Mittag bis
hinein in die Stuben der altbürgerlichen Gast¬
höfe der Stadt , deren Küche und Keller mar¬
kenfrei langentbehrte Genüsse boten. Zwi¬
schen einer malerischen Kulisse von Buden ,
Bauernwägelehen, Kisten und Kasten be¬
wegte sich eine unaufhörlich quirlende Men¬
schenmenge , bestehend aus Einheimischen
und aus Landleuten, die „vom Wald“

, vom
Kaiserstuhl, vom Heckenland und aus den
Rheinorten gekommen waren. Sie alle fanden
bei den fahrenden Händlern, beim „Billigen
Jakob“ und änderen, oft philosophische Weis¬
heiten von sich gebenden Marktschreiern ge¬
suchte Gebrauchsartikel und nützliche Weih¬
nachtsgeschenke . Gar mancher Geldschein
wechselte seinen Besitzer , und selbst der
Schießbudenonkel machte „große Geschäfte “.
Die Kinder lutschten an Zuckerstengeln , die
zehnfach teurer ver- und gekauft wurden als
zu Vaters Zeiten . Dennoch herrschte aller¬
orts richtige Volksfeststimmung, die erst am
Abend und in der Nacht in den Wirtschaften
ihren Höhepunkt erreichte, als an der Haupt¬
straße nur noch die leeren Budengerüste im
Nebel standen.

Bürgermeister Fasoli wiedergewählt
Kenzingen . Mit 1666 abgegebenen , das sind

80,9 % der wahlberechtioten' Stimmen , erfuhr
die . Bürgermeisterwahl eine überraschend
hohe Beteiligung . Man darf diese Tatsache als
ein weiteres erfreuliches Zeichen der Anteil¬
nahme der Bevölkerung an den gemeindepö -
litischen Vorgängen betrachten. Mit der vol¬
len Mehrheit von 1158 Stimmen wurde Bür¬
germeister Fasoli auf weitere 9 Jahre an
die Spitze der Stadtgemeinde berufen, wäh¬
rend der von der SPD aufgestellte Gegenkan¬
didat 473 Stimmen erhielt . Nach Bekanntwer-
den des ' Wahlergebnisses wurde Bürgermei -
ster Fasoli in der Hauptstraße vom versam¬
melten Stadtrat willkommen geheißen und
aufs Rathaus geleitet. Im blumengeschmückr
ten Rathaussaal sprachen die Stadträte Eng-
ler , Jörger, Probst, Weißmann und v. Bremen

die Glückwünsche ihrer Parteien aus , auf die
der Bürgermeister mit bewegten Worten
dankte.

Erste Stadtratssitzung
Kenzingen . Für die erste öffentliche Sitzung

des neuen Stadtrats war eine umfangreiche
Tagesordnung aufgestellt worden. Die neuen
Gemeindevertreter haben u . a. beschlossen ,
die durch die Aerztekammer beantragte Ein¬
stellung eines Jungarztes im Krankenhaus
zurückzusteiien . bis der bauliche Zustand des¬
selben eine Unterbringung gewährleistet. —
Der Verkauf eines innerhalb der Jungvieh-
und Fohlenweite gelegenen Grundstückes an
die Kreisverwaltung Emmendingen wurde
gutgeheißen. Grundsätzlich abgetehnt wurde
aber gleichzeitig der Antrag der Kreisverwal-
tüng, ein , an der Weidegrenze gelegenes Wald¬
grundstück zu erwerben. — Dem Gesuch eines
Forchheimer Landwirts um Verpachtung
einer städt . Wiese auf ■6 Jahre wurde ent¬
sprochen . — Um den baulichen Zustand der
Stadtscheuer an der Hauptstraße und die Ab¬
stellung eines Wasserschadens durch wieder¬
holtes Ueberlaufen des Wässerungsgrabens
am Gebäude der Firma Fivaz u. Co . besser
beurteilen zu können, wurde beschlossen , Be¬
sichtigungen an Ort und Stelle durehzufüh¬
ren . Die Entstellung eines Warmbluthengstes
wurde bekanntgegeben. — Der Voranschlag
zur . Instandsetzung . der Balgerstraße wurde
gutgeh,eißen und beschlassen , die Arbeiten
raschestens durchzuführen. — Der iährliche
Pachtpreis für die an die Kreisverwaltung
vermieteten Räume der Landwirtschaftsschule
wurde festgesetzt.

Kenzingen . Werner Kaiser, Horst Geißler,
Erwin Bühler, Viktor Schiedet und Karl
Fuchs kehrten aus französischer , Eugen Bil-
harz und Franz Zeiser aus russischer Kriegs¬
gefangenschaft zurück .

$

Bad Krozingen . Aus der Bürgermeisterwahl
ging mit großer Stimmenmehrheit der bishe¬
rige Bürgermeister Franz Lauber (CDU) her¬
vor, und zwar mit 758 Stimmen, gegen 146
Stimmen , die auf .den Kandidaten der DP,
Schreinermeister Kurt Schmidt , entfielen.

Donnt 2»rstag . don 9. Dezember :
Städt . Bühnen . Casino : „Carmen “ , 20 Uhr ,

Ende 33 .20 Uhr . — Kammerspiele : „Des Teufels
General " , 20 Uhr , Ende 23.30 Uhr .

Universität , Hörsaal 34 : Albert Schweitzer
als Mensch , Kulturphilosoph und Arzt im Ur¬
wald (Lichtbildervortrag ) , 20.1o Ukr .

Lichtspiele . Casino : „Renate im Quartett " . —»
Friedrichsbau : „Das L*ed von Bernadette " . —
Kandelhof : ;,Das Lied von Bernadette " . *—
Harmonie : „Captain Boycott “. — Union : ..Frech¬
heit siegt".

Freitag , den 10. Dezember :
Städt . Bühnen . Casino : „Antigone " (Schüler *-

Vorstellung ' des Bertoldgymnasiums ) , 20 Uhr ,
Ende 22 Uhr .

Universität , .Hörsaal 1: Vortrag Dr . Huse -
mann : „Anthroposophie und Christentum " , 20
Uhr .

Lichtspiele . Casino : „Die Geisterkomödie " . —
Friedrichsbau : ,j >as Lied von Bernadette " . —
Kandelhof : „Das Lied von Bernadette " . —
Harmonie : „Jugendliebe " . — Union : „Kora
Terry " .

Täglich :
Badisches Küustler -Hälfswerk » Hochmeister¬

straße 2 : Graphik vom Untersee .

Studio Freiburg sendet
Donnerstag -, den 9. 12. 1948

8.15 Nachrichten aus Baden und Württemberg ,
9.85 Suchdienst .

11.30 30 Minuten Unterhaltungsmusik .
12.45 Die Zeit im Gespräch .
14.15 Suchdienst .
18.15 Lieder und Duette von Robert Schumann

und Mendelssohn -Bartholdy . Es singen Su¬
sanne Hagen -Heilmann und Hans Hein .
rieh Hagen . Am Flügel : Otto Braun .

18.40 Unsere . Heimat in unserer frühgeschieht -
Uchen Zeit : August Eckerle .

18;55 Nachrichten aus Baden und Württemberg .

Freitag , den 10. 12. 1948
8.15 Nachrichten aus Baden und Württemberg .
9.05 Suchdienst .

11 .30 ll -Uhr . Läuten des Freiburger Münsters a .
Programmvorschau .

11.55 Meldungen aus Württemberg und Hohen #
zollem .

12.45 Landfunk .
14.43 Suchdienst .
18.15 Der Sternhimmel : Di '. Walker .
18.30 Klaviermusik , gespielt von Karl Wingler ,

Werke von Robert Schumann .
18.45 Frisch vom Redaktionstisch .
22.30 Volkstum und Unterhaltung ,

Weihnachts -Zuteilungen in Südbaden

Graphik vom Untersee
Ausstellung in Freiburg

Die verdienstliche staatliche Einrichtung
des „Badischen Künstlerhilfswerkes “, dessen
Aüfgäbenkreis, durch private Initiative we¬
sentlich, erweitert, -die vor kurzem ins Leben
gerufene: und verheißungsvoll angelaufene
..Notgemeinschaft .für die Kunstschaffendenin
Baden “ wind teilweise mitübernehmen kön¬
nen , bewährt sich in einer „Graphik vom Un¬
tersee“

, genannten kleinen, schönen . Ausstel¬
lung; sie - umfaßt Handzeiehnurigen , - Holz¬
schnitte, Lithos, ! Radierungen . der Künstler,
die man inoffiziell feit dein Namen der „Hem -
menhofer Gruppe“ belegt hat . Man sieht herr¬
liche Blätter yon Otto Dix . darunter das aus
tiefstem, mitleidendem Erlebnis geschaffene
„Schweißtuch der Veronika “

, -ferner zwei
Selbstporträts, das eine , in der ganzen Unge¬
tümen Wucht des Stifts - in die Fläche ge¬
bannt ; Erich Heckei zeigt Arbeiten, von denen
vor allem die zwei Tuschen „Junge Mädchen
mit dem Kind“ und „Geißblatt“ aus seiner
großen Zeit der zwanziger Jahre bemerkens¬
wert sind . Ein erheblicher Könner ist neben
diesen beiden Meistern auch Ferdinand
Maeketanz (sehr reizvolle , farbige, illustrative
Dinge ) sowie der ungewöhnlich begabte
Werner Gothein ; des letzteren Holzschnitte
aus der Seegegend haben eine erstaunliche
Tiefe bei älter Kompromierung der flächigen
Form. Problematischer hingegen erscheinen
Curf Georg Becker und Walter Herzger; doch
Herzgers anmutige Federzeichnung „Am¬

sel im Holunder“ und die bukolischen Holz¬
schnitte („Ochsengespann “

, „Eidechse “ usw.)
erweisen sich naben Beckers Balzac -Illustra¬
tionen und der Bleistiftzeichnungeines , weib¬
lichen Aktes immerhin als reife Leistungen.
Von dem Bildhauer Hans Kindermann seien
zum Schluß nachdrücklich mehrere Zeich¬
nungen genannt; diese graphisch sehr durch¬
gebildeten Arheiten führen das ungerechte
Mißtrauen, welches man leider Plastiker? ■
Zeichnungen entgegenzubringen pflegt , ad
absurdum.

Bei der geringen Ausstellungismöglichkeit ,
die die Bildenden Künstler in Freiburg noch
immer haben (kürzlich mußte z. B . der Ma¬
ler Berndt, um überhaupt wieder einmal vor
die Oeffentlichkeit zu treten , seine Zuflucht
zu den liebenswürdig ihm zur Verfügung ge¬
stellten Räumen der Quäker-Baracke für die
Studenten nehmen!) , ist auf das höchste an¬
zuerkennen, daß eine staatliche Stelle ihre
Räume (Hochmeisterstraße 2) für die Graphik
vom Untersee hergab; so wird man hoffent¬
lich künftig dort manche derartig^ Veran¬
staltungen erleben. Da die Kaufpreise für
einzelne Stücke sich in sehr bescheidenem
Rahmen halten (es lassen sich ein Dix , ein
Heckei schon für billiges Geld erwerben!) ,
wünscht man an den jeweils für Samstag/
Sonntag vorgesehenen Besuchstagen dem
Ganzen einen vollen Erfolg . drem

Das Badische Ministerium der Landwirt¬
schaft und Ernährung teilt mit:

Für die französische Zone sind zum kom¬
menden Weihnachtsfest Zuteilungen an die
Verbraucher aller Altersstufen vorgesehen.
Je Person werden 500 Gramm Zucker und
an alle Verbraucher aller Altersstufen —
mit Ausnahme der Selbstversorger in But¬
ter — je 125 Gramm Fett ausgegeben.
Außerdem wird an alle Verbraucher der
Altersstufen ab 3 Jahren — mit Ausnahme
der Selbstversorger in Butter — je 62,5
Gramm Käse ausgegeben. Alle Verbrau¬
cher al ' er Altersgruppen — mit Ausnahme
der Selbstversorger in Fleisch —- erhalten
überdies je 100 Gramm Fleisch . Zu die¬
sen Weihnaehtezuteilungen , : die für die ' ge¬
samte französische Zone gelten, tritt in Süd¬
baden noeh eine Zuteilung aus dem Export¬
bonus . ■ Alle Verbraucher alter Altersgrup¬
pen — mit Ausnahme der .Selbstversorger in
Butter — erhalten je 250 Gramm Marga¬
rine . Für Kinder und Jugendliche von 0
bis 20 Jahren werden überdies je 250 Gramm
Feigen ausgegeben .

Sport im Heimatbezirk
SCHWERATHLETIK
Freundsctaaftskampf im Ringen griechisch -römisch
Nachdem nun endlich die Erlaubnis zur Ausübung

unserer Sportart gegeben ist , findet am Samstag ,
20 Uhr , in der Turnhalle der LessingschuJe ein
Mannschaftskampf zwischen Blauweiß Haslach und
ASV Freiburg statt . Für alle Freunde unseres
schönen Sportes wird es eine Freude sein , endlich
wieder einen Ringkampt zu sehen . Es finden
Kämpfe in allen acht Klassen statt .

Freiburger Kammerspiele:
/ , ,

r) ie Schneekönigin “

.Das diesjährige. - Weihnachtsmärchen der
Städt . Bühnen, hat sich in den Kammerspie-
len Andersens „Schneekönigin “ zum Vorwurf
genommen . Es geschieht dos in. der nun schon
seit langem bewährten Weise , die Märchen -,
motive bunt mit äußeren Effekten des Thea¬
ters , mit Tangen , glänzenden Ausstattung
bildern, mit Witzen und Mätzchen ältester
und neuerer Herkunft verbindet. Wie nun -alle
Jahre erhebt sich da die Frage , ob man da¬
mit das Kind ernst , genug nimmt, ob man
mit einem solchen Sammelsurium sich den
Zugang zu der kindlichen Welt auch wirklich
verschafft.

Doch die „Schneekönigin “ findet ihn; das
lassen alle die hingegebenen glücklichen klei¬
nen Gesichter deutlich ' erkennen. Und sie
findet ihn gerade, weil der Apparat der prunk¬
vollen Szenerie notgedrungen nicht mehr

,
der

sein kann wie in den Zeiten des „Kleinen
Muck“ oder der „Zaubergeige“. Alle die Kö¬
nige , Hofdamen und törichten Kammerher¬
ren spielen ihre Rollen nur noch am Rande,
und das Märchenhafte leidet dadurch durch¬
aus nicht, daß es mit weniger Pomp verbrämt
wird. Statt dessen ist ein freundlicher Rah¬
men um die Märchenwelt gelegt, der das gut
badische Zuhause von Peter und Gerda zeigt ,
.und mit Schulsorgen , Großmutter und lusti¬
gem Onkel ; mit Pfeffernüssen und gebrate¬
nen Aepfein die Herzen der kindlichen Zu¬
schauer schnell gewinnt. Um so aufregender
äst :.es dann, wenn Peter durch die Scherben
des Zauberspfegels , die ihm in Herz und Auge
gedrungen ■sind , der Macht der Schneeköni -
gin verfällt und verzaubert in ihrem Eis-
schioß sitzen muß , bis die tapfere Gerda ihn
nach vielen Abenteuern erlöst. Zum Schluß
feiert dann altes eine menschlich -gemütliche
^Weihnacht . . .

Die Regie von Kurt Heinz Welke wußte,
wie gesagt, die Akzente so zu betonen, daß
sowohl im .märchenhaften Reich der Schnee -
königin wie im fröhlichen Hokuspokus alles
Za-ubei-wesens der kindlichen Phantasie Rech¬
nung getragen ward . Das reizvolle Bühnen¬
bild von Renate Rieß half neben der Mu¬
sik (Leitung Christian Vöchting ) und den
Tänzen, (Leitung Hans Heinz Steinbaeh )
dabei auf gute Weise . Erika W a ckernagel
gab die Schneekönigin rriit wahrhaft eisiger
Würde. Karl Ernst Dietrich als Peter und
Hannelore Liedke als Gerda waren als
treues Freundespaar überzeugend und nett,
besonders die letztere erfreute durch die Na¬
türlichkeit unpretentiösen Tones .

Aus der großem Schar seien Karl Vetter
als lustiges Sehneiderlein, Theo Martin als
gemütlicher Onkel und Friedrich y. Bülow
als Räubermutter ( !) Aurora genannt. Doch
vereinten alte, bis zur winzig-kleinsten, auf
Zehenspitzen hereinschwebenden Tänzerin
ihre besten Kräfte , um den Kindern einen
Weihnachtsspaß zu bereiten. A . M.

Beethovens Neunte
Die Neunte Sinfonie Ist nicht dazu ange¬

tan . in der Art popularisiert zu werden, wie
es eine vergangene Zeit hier versuchte, daß
dieses exzeptionelle Werk hiit automatischer
Regelmäßigkeit an jedem 1 . Mai aufgeführt
wurde, dazu häufig in mehr oder weniger un¬
zulänglicher Weise. Eine Aufführung' der
Neunten muß den Charakter des Außeror¬
dentlichen, des Festlichen haben, und dieser
kann ihr nur in hingebend eifriger Proben-
arbedt gesichert werden. Jetzt , da das Werk
nach mehrjähriger Pause wieder zum Erklin¬
gen gebracht wurde, durfte man die Freude
erleben, endlich wieder eine mit Verantwor¬
tungsgefühl und künstlerischer Sorgfalt vor¬
bereitete Aufführung von hohem Niveau zu
hören. Generalmusikdirektor Schleun i n g

in erster Linie, hat sich -damit ein großes
Verdienst erworben, mit ihm auch seine Hel¬
fer : Max Schlager , der den Theaterchor,
und Professor Stemmer , der den Dom¬
chor einstudiert hatte .

Einen großen Anteil am Wohlgelingen der
Aufführung hatte natürlich das Orchester.
Die Streicher waren in bester Form, von der
Holzbläser -Gruppe (in der die Klarinetten —
vielleicht infolge der Witterungsverhältnisse
— anfänglich nicht ganz rein in der Stim¬
mung waren) seien die Fagotte besonders
hervorgehafeen . Ausgezeichnet geblasen wurde
das IV . Horn im Adagio . Und wieder, wie
schon vor Jahren , müssen wir der brillanten
Wirksamkeit des Paukers gedenken.

Die Kombination von Münster- und The¬
aterchor hat sich als sehr günstig erwiesen;
es war ein satter , wohlgerundeter Chorklang
erreicht, und Wilhelm Schleuning vermochte
den Chor zu einer hier noch sehr selten er¬
lebten gesanglichen und ausdrucksmäßigen
Leistung von imponierender Höhe zu führen.
Ein Extra -Bravo den Sopranen, die ihre ge¬
fürchteten a3 rein und tonschön brachten,
ohne Ermüdung zu zeigen .

Nicht so gut war es um die Solo-Kräfte be¬
stellt ; Hanne Schmitz ’ Stimme erwies
sich als nicht geeignet zur Führung des
Solo-Ensembles , Eugen Grimm konnte den
Anforderungen der Bariton-Partie nur teil¬
weise genügen . Helmtrude Kraft (Alt) und
Josef Rees (Tenor) hielten sich wacker.

Daß der Dirigent Schleuning das erhabene
Werk nicht zum Anlaß genommen hat , sich
als Pultvirtuose zu genieren, sondern den
Geist Beethovens zu verlebendigen, soll ihm
besonders gedankt sein . Fr . W. L.

Schüleraufführung : „ Antigone “
Es ist ein zweifellos sehr erhebliches Wag¬

nis, Sophokles ’ „Antigone“ von Schülern des
Freiburger Bertoldgymnasrams aufführen zu

lassen. Schön der Bühnenrahmen des „Ca¬
sino“ setzt da etwas voraus, was von den
jugendlichen Spielern einfach noch nicht ge¬
leistet werden kann . Trotzdem , wenn man
nicht das Ganze von vornherein als mit zu
großem Ansprüche auftretend und also „ der
wahren Leistung nicht , angemessen erschei¬
nend ablehnen will, muß man es als immer¬
hin beachtlichen Versuch anerkennen, die
klassische Tragödie mit Mitteln philologisch
getreuer Art (Spielleitung Dr. Max Breit¬
haupt ) , wenn freilich auch ohne Masken und
Stelzen, und untermalt von altgriechischer
Musik (Leitung Wilhelm Jung) für das heute
andern Dingen zugewandte Auge und Ohr
wieder etwas lebendiger werden zu lassen.
Einen der Darsteller vor dem anderen heraus¬
zuheben hieße ungerecht sein; diese Schüler
taten ja das Ihre aus Begeisterung und um
der Sache willen, und sie waren, ob als Spre¬
cher begabt oder unbegabt, mit ihren Herzen
dabei, dem edlen, erhabenen Worte der Dich¬
tung zugewandt, ihm dienend, und nichts an¬
deres. Besonders eindrucksvoll biteben die
Stellen, wenn der Chor auf griechisch sieh
hören ließ ; so nahm man, zumal am Schlüsse ,
einen echten Anhauch antiken Geistes mit
sich , dankbar , ergriffen, erfreut .

Dr . E . Meckel.
Bemerkung zur „Antigone “-Aufführung

Zur Aufklärung vielfacher Mißverständ¬
nisse wird bekanntgegeben, daß die „Anti¬
gone“-Aufführungen des Berthold-Gyxnnasi-
ums (10 . und 14 . Dez.) öffentliche Veranstal¬
tungen , also für jedermann zugänglich sind.
Der Kartenverkauf erfolgt in der üblichen
Weise durch das Schwarzwald-Reisebüro und
an den Abendkassen. — Der Reingewinn soll
zur Anschaffung dringend benötigter Lehr¬
mittel verwendet werden.

i .



DER SPORTBERICHT
Boxen

Was geschah in Nottingham ?

Im Au .̂ scheidungskampf zur Herausforderung von
Joc Louis um die Weltmeisterschaft im Schwerge¬
wicht - boxen wurde Lee Savold , USA , in einem
auf zehn Runden angesetzten Treffen gegen den
F.n '.' änder Bruce Woodeoek zu Beginn der vierten
Runde wegen Tcteehiags disqualifiziert .

Oer Schlagau ^ .ausch während der drei ersten
Funden war nur gering . Der Amerikaner lag stän¬
dig auf der Lauer und wartete offenbar auf den
?.Tomenr . um seinen Gegner mit wirkungsvollen
Schlagserien zu überschütten . Woodeoek war an -
griffslustiger und versuchte Punkte zu sammeln .

ten Hoffs Reise perfekt
Der deutsche Schwergewichtsmeister Hein ten

Hoff erhielt am Dienstag die Ausreisegenehmigung
der britischen Militärregierung für seine lieber -
fahrt nach den USA . Die Einreisevisen sind bereits
avisiert und werden ihm noch diese Woche zuge¬
stellt . Der Deutsche Meister wird die Reise am
35. Januar 1949 antreten .

Gegen Ende der dritten Runde mußte er nach
einem schweren rechten Treffer an den Kopf bis
„acht * zu Boden . Nachdem Savold in der dritten
Runde vom Ringrichter wegen Tiefschlags ver¬
warnt worden war , brachte -die vierte Runde das
überraschende Ende .

Die 12 000 Zuschauer waren sehr enttäuscht und
fast durchweg der Meinung , daß Savold einen guten
Eindnick hinterliefi und sich keinen Tiefschlag zu¬
schulden kommen ließ . Man ist allgemein der An¬
sicht , daß Savold durch k . o . gewonnen hätte ,
wenn der Kampf in den USA ausgetragen worden
wäre . Louis selbst gibt Woodeoek wenig Chancen
und hält Savold weiterhin als den „Weltbesten
Nr . r .

FnßbaSi
Saarbrücken bekommt die Mittelmeerluft

Zum zweitenmal während der Meisterschafts¬
runde der IX. französisehen Division reisten die Be¬
rufsspieler des 1. FC Saarbrücken ans Mittelmeer .
Die dortige milde Luft bekam ihnen wieder ausge¬
zeichnet und Toulon büßte dies mit einer 1 :6-Nie -
S erläge . Saarbrücken liegt nun mit 73 :22 Toren
und ?9 Punkten an der Spitze der inoffiziellen
Tabelle vor Lens 25 P „ Rouen 24 P . und Le Havre
22 P . Die Saarbrücker hätten es nach diesen Er¬
folgen verdient , im nächsten Jahr in die 1 . fran¬
zösische Profiliga aufgenommen zu werden . Nach¬
dem dieser Wunsch aber kaum in Erfüllung gehen
dürfte und wahrscheinlich nur eine offizielle Auf¬
nahme in die II . Division (mH ihren kostspieligen
Reisen ) erfolgen wird , ist das Vorhaben der Saar¬
länder , wieder mit deutschen Vereinen spielen zu
dürfen , mehr al « verständlich . TTehrigens erzählte
man sich heim VfB -Spiel in Stuttgart , daß Bin -
kert geneigt scheint , wieder zum VfB zurückzu -
fcehren .

I 'erentvaros konkurriert mit Deutschlands
Unbesiegten

Ein Blick in die Fußball -Tabellen des Auslandes
bringt das überraschende Ergebnis , daß neben dem
ungarischen Spitzenreiter Ferencvaros Budapest
nur noch vier deutsche Oberligavereine in der
laufenden Meisterschaftsrunde ungeschlagen sind :
die Offenbacher Kickers und Borussia Dortmund
sowie in der Zonenliga Kaiserslautern und Worms .
Ob einer dieser Vereine den diesjährigen Rekord

des englischen Spitzenreiters Derby County er¬
reichen kann , der erst im 17. Spiel geschlagen
wurde ? Die besten Aussichten hierfür haben die
Offenbacher , denn sie haben bereits zwölf Treffen
unbesiegt durchgestanden , die Dortmunder brach¬
ten es ebenso wie die Budapester FCT - ler auf bis¬
her zehn unbesiegte Partien .

Im übrigen verzeichnet das Ausland folgende
Lage : In England profitierte Derby County nach
eigenem 5 :1 über Charlton von den unentschiedenen
Ergebnissen seiner nächsten vier Verfolger und
steht mit 30 Punkten bereits als englischer „Herbst¬
meister “ fest . Seine Mitbewerber können am letz¬
ten Vorrunden -Kampftag Derby nicht mehr ein¬
holen , denn Portsmouth und Newcastle haben erst
27 und Arsenal sowie Manchester United erst 24 P .
In Schottland steht , der Vovjahresmeister Hiber -
nians mit einem Punkt Vorsprung wieder an der
Spitze vor East Fife , einer Mannschaft aus einem
Dörfchen mit nur 2500 Einwohnern . In Italien
mußte der bisherige Spitzenreiter Lueca in Samp -
doria die zweite Niederlage mit 0 :5 einstecken , so
daß der Meister FC Turin nach dem 1 :0 in Mo¬
dena wieder mit einem Punkt Vorsprung die Spitze
übernommen hat . In Frankreich begann bereits
die Rüekrunde . Der Herbstmeister Racing Paris
darf sich nach dem 3 :0 in Cannes mit 25 P . der
alleinigen Führung erfreuen . Lille und Marseille
folgen mit je 24 P . In Oesterreich gewann Wacker
das Endspiel um den Wiener Silberpokal gegen
Rapid mit 3 :2. In der Tschechoslowakei sorgte der
Spitzenreiter Sparta Prag für eine Uebe '-raschung ,
denn er wurde von Kosiee 3 :1 geschlagen und
mußte damit wieder seinem Lokalrivalen Slavia
ln der Tabelle den Vortritt überlassen .

ruvneit
Der Regulator und die Deutschland -Riege

Vor kurzem griff der Geschäftsführer des Deut¬
schen Turnausschusses , Walter Gleffe , in den
„Nachrichten des Rheinischen Tumerbundes “ die
Deutschland -Riege heftig an , weil sie als Sieger
eines Turhkampfes in Verden einen Ehrenpreis in
Gestalt einer Regulator -Uhr angenommen hätte ,
was sich wohl nicht mit den Amateurbestimmun¬
gen vereinbaren lasse ! Dr . Josef Göhler , der Be¬
treuer der deutschen Kunstturner , antwortete ’ dar¬
auf sehr , erbost in den „Turner -Briefen “ : „Den

Festliche Film-Aufführung in Freiburg

Henri Dunant und die
Auf Einladung von Gouverneur Pene fand

in der vergangenen Woche im Friedrichshau
in Anwesenheit von zahlreichen französischen
und deutschen Ehrengästen, darunter Staats¬
präsident Wohieb und Oberbürgermeister
Dr . Hoffmann , eine festliche Auffüh¬
rung des französischen Films „D ’homme ä
hommes “ statt . Der Film, der unter dem Pa¬
tronat der UNO und des französischen Koten
Kreuzes hergestellt wurde, behandelt die be¬
deutungsvollsten Abschnitte aus dem Leben
und segensreichen Wirken des Gründers der
Weltvereinigung vom Roten Kreuz, Henri
Dunant . Außer dem ausgezeichneten künst¬
lerischen Wert des Films berührt vor allem
die erhebende Botschaft der Menschlichkeit ,
die darin ausgesprochen ist. So schildert der

Kunstturnen unterzuschieben , sie hätten um einen
Regulator geturnt , ist eine Ungezogenheit !“ — So
starke Worte aus so geringem Anlaß wirken ver¬
blüffend , sie lassen aber den Gegensatz zwischen
dem Turn - Ausschuß und den Spitzenturnern der
Deutschland - Riege offenkundig werden , der für
eingeweihte Kreide kein Geheimnis ist .

Wintersport
Für die Schanze der Skimeisterschaften

Zu den ersten Deutschen Skimeisterschaften nach
dem Kriege werden im württembefgischen Allgäu -
Städtchen Isny vom 11. bis 13. Februar etwa 10 000
Aktive und Zuschauer erwartet . Damals 1924, als
Isny die ersten Titelkämpfe ausrichtete , war es
ein richtiges Volksfest . Diesmal will man einen
Omnibusdienst einrichten , um in einer Stunde
etwa 5000 Besucher an die etwa 8 km entfernte
Iberg - Schanze heranzubringen . Auch betreffend
Verpflegung und Unterbringung wurden bereits die
Vorbereitungen getroffen . Die Organisation klappt .
Bereits im Januar steigen Eröffnungsspringen . Bet
der Iberg -Schanze mußten 200 cbm Fels gesprengt
und 450 cbm Boden bewegt werden . Nun hat man
den kritischen Punkt bei 70 m .

Mit „Deutschland “ oder mit „Deutschen “?

Da die nächsten Ski -Weltmeisterschaften erst
1950 (erstmals in den Vereinigten Staaten ) vor sich
gehen , konzentriert sich 1949 der Weltmeister -
sehaftskampf auf Eisläufen , Eishockey und Bob¬
fahren . Zu den Weltmeisterschaften im Viererbob
am 5. und 6. Februar in Lake Flacid wird Deutsch¬
land eine Mannschaft mit Hans Kilian „fliegen “

lassen dürfen . Bereits am 2. und 3. Februar wird
in Lake Flacid um den Weltmeistertitel im Zweier¬
bob gekämpft .

Garmischer Bobbahn braucht 800# Mark

Der Start der deutschen Bobfahrer bei den Welt¬
meisterschaften in Lake Placid läßt deren Trai -
ningsmögliehkeiten in Deutschland akut werden . Zu
diesem Zweck muß die Bobbahn in Garmisch -Par¬
tenkirchen hergerichtet werden , was etwa 8000 Mark
kostet . 2000 bringen Veranstaltungen des SC Rie -
ßeisee auf , 4000 erhofft man aus Ueberschüssen
der Bayrischen und Deutschen Bobmeisterschaften
und 2000 Mark stiftet efn Wintersport -Mäcen . Wäh¬
rend des Betriebs werden dann ständig 25 Mann
einsatzbereit sein , um -die Bahn zu pflegen, . Ja ,
der Bobsport ist der teuerste unter den Winter¬
sportarten . . .

Idee des Roten Kreuzes
.Streifen die Anfänge der internationalen Be-

• wegnng zur Durchsetzungder Grundsätze der
Humanität in der Kriegführung. Neben Sze¬
nen aus dem österreichisch-französischen
Krieg von 1859 , bei dem Henri Dunant den
Anfang seiner später die Welt bewegenden
Einrichtung machte , berührt vor allem die er¬
greifende Szene des Seineüberganges bei Cha-
renton während der Belagerung von Paris
1871 , bei dem Dunant mit der Fahne des Ro¬
ten Kreuzes das Schweigen der preußischen
Geschütze erzwingt und so die Rettung von
Frauen und Kindern aus dem belagerten
Paris ermöglicht . Der Film, der von dem be¬
kannten französischen Regisseur Christian
Jaqu-es gedreht wurde, ist eine Botschaft des
Friedens und der Nächstenliebe .

LANDESCHRONIK
Bonndorf. Die hiesige Gendarmerie fand im

Straßengraben unweit des Steinabades einen
herrenlosen Personenwagen, die Motorhaube
mit einer Decke zugedeekt . Die Nachforschun¬
gen ergaben, daß das Fahrzeug in Freibur»
gestohlen wurde, der Dieb solange fuhr, bis
schließlich das Benzin zur Neige ging. Der
Opel-Pkw. gehörte einem Freiburger Bäcker¬
meister. der sein Fahrzeug wieder in Emp.
fang nehmen konnte.

Grafenhausen. Bei der Bürgermeisterwahl
wurde hier der bisherige und langjährige
Bürgermeister Bertold Fritz , der als einziger
Kandidat und von der CDU nominiert war,mit überragender Mehrheit und mit den
Stimmen der DP wiedergewählt . Dieses in
ihn gesetzte Vertrauen und seine anerkann¬
ten Fähigkeiten werden dazu beitragen , den
Belangen aller gerecht zu werden und die
berechtigten Wünsche und Forderungen der
DP entsprechend zu unterstützen.

Grafenhausen . Und wieder ein Richtfest,
das Arbeiter und .Bauherr zu einigen gemüt-
liehen Stunden beim Wein versammelt ? . Es
ist dies Herr Wolf Benitz von der Dobelsäge,
der hier in der Reihe der vielen Bauvorha¬
ben nun sein Wohnhaus im Rohbau fertig-
gestellt hat . Der Bau eines Geschäfts- und
Fabrikationshauses soll alsbald folgen .

Badenweiler . Bei Rauhreif und strahlendem
Sonnenschein hat Badenweiler seine Winter -
saisön eröffnet. — Am 11 . Dezember , um 20
Uhr, findet eine Aufführung des Weihnachts -
Oratoriums durch den Freiburger Bachchor
(Dirigent Theo Egel) statt , und vom 11 .—13.
Dezember ein'e Ausstellung im Hotel Schloß
Allcard „Buch und Kunst nach , der Wäh¬
rungsreform“. Verkauf von Arbeiten badi¬
scher Künstler erfolgt im Rahmen des ba¬
dischen Künstlerhilf'swerks.

Untersimonswald . Der Bienenzuchtverein
Simonswald hielt eine Besprechung ab. Vor¬
sitzender Trenkle sprach über die Zucker¬
frage, die jedem Imker zur größten Besorg¬
nis geworden ist. Da das Honigjahr schlecht
ausfiel, konnte keine Lieferung von Honig
gegen Zucker gemacht werden, somit blieb
der Zucker zur Einwinterung aus. Für das
Frühjahr soll es 2 Pfund Zucker pro Volk
geben .

Versorgung mit Winterkohle
Jeder Haushalt in Freiburg erhält 4 Zent¬

ner Kohlen mit einer Zusatzlieferung von
1 Zentner bei Haushalten mit 2—3 Personen,
von 2 Zentnern bei 4—7 Personen und von
3 Zentnern bei 8 und mehr Personen. Die
1 . Rate von 2 Zentnern ist bereits ausgegeben
worden. Die 2 . Rate wird ausgegeben wer¬
den , sobald die erforderlichen Mengen in
Braunkohlenbriketts und Kohlen eintreffen.
Die 3. Rate ist voraussichtlich im Januar 1949
zu erwarten.
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Kreiswaltung Emmendingen
Nachtragshaushaltssatzung für das Rechnungsjahr 1948

Auf Gründ des § 20 der Bad . Landkreisordnung vom 24. Juni 1939
(GVB1 . S . 93 ff ) in Verbindung : mit § 74 der Bad . Gemeindeordnung
vom 25. März 1947 (Amtsblatt der Landesverwaltung Baden Nr . 12
vom 31. März 1947 S . 60) wird mit Zustimmung der Kreisversamm¬
lung vom 29. Oktober 1948 folgende Nachtragshaushaltssatzung er¬
lassen :

Der Naehtragsliaushaltsplan für das Rechnungsjahr 1948 wird im
ordentlichen Haushalt

in der Einnahme auf 3 082 900 M
(gegenüber 3 502 900 RM)
in der Ausgabe auf 3 062 990 M
(gegenüber 3 502 900 RM)

festgesetzt . § 2
Diese Festsetzung gilt für das ganze Rechnungsjahr 1948 und um¬

faßt sowohl die Reichsmark - (bis 20. 6. 48) wie auch die Deutsche -
Mark -Währungsperiode (ab 21. 6. 48) .

Der Umlagesatz der Kreisumlage bleibt unverändert .
§ 4

. Der Höchstbetrag des Kassenkredits , der im laufenden Rechnungs¬
jahr zur Aufrechterhaltung des Betriebes der -Kreiskasse in An¬
spruch genommen werden darf , wird auf 100 000 DM festgesetzt .

§ 5
Da ein außerordentlicher Haushaltsplan nicht aufgestellt wurde ,

ist die Aufnahme von Darlehen zur Bestreitung außerordentlicher
Ausgaben nicht erforderlich .

Emmendingen , den 29. Oktober 1948. (2-837)
Der Vorsitzende der Kreisversammlung :

I . V . : Fürst , komm . Landrat
Die vorstehende Nachtragshaushaltssatzung für das '

Rechnungs -
.lahr 1948 wurde durch das Ministerium des Innern mit Erlaß vom
16. 11. 48 Nr . 17 125 genehmigt .

Die öffentliche Auslegung erfolgt in der Zeit vom 13.—SO. 12. 48
im Dienstgebäude der Kreisverwaltung . Landvogtei 6. Zimmer 9.

Emmendingen , den 2. Dezember 1948.
Kreisverwaltung : Fürst

Umzug !
Die bekannte Freiburger

Kohlenfirma

Gehry &■Co.
hat nunmehr ihren Betrieb im
Hause
Beifortstraße 9 (beim Casino )
wieder aufgenommen . (2-845)

AN . UND VERKAUFE
Für Weihnachten : Krawatten , Her¬

rensocken , Damenstrümpie , Un¬
terröcke (Seide ) , Wolle in jeder
Farbe , la Qualität , in den Preis¬
lagen zwischen 3.— bis 10.— DM .
Preisliste u . Katalog geg . Vor¬
einsendung von DM —.70. Ver¬
kauf nur an Private , nicht an
Wiederverkäufer . Zuschr . unter
Nr . ' 2-327 T an „Das Neue Ba¬
den “, Lahr .

Kaninfelle laufend zu kaufen ge¬
sucht . Höchste Tagespreise ! Da¬
menputz - Verkaufsgesellsehaft
Frankfurt a . M. (G2-836)

Klavier , elektr . u . V. Hand spiel¬
bar ,

‘zusammenspielend m . Zieh¬
harmonika usw ., preisgünstig zu
verkaufen . Ia Musik . Ang . unt .
Nr . "2-829 B an „Das Neue Ba¬
den “ , Lahr .

PKW , fahrbereit , Sfach . bereiii ,
abzugeben . Ang . unt . Nr . 501 an
„Das Neue Baden “, Offenburg .

HARMONIE
(̂ Lichtspiele Freiburg i . Br .

*
Grünwälderstraße 18

Ab Freitag , den 10. 12 . 1948
Eine meisterhafte Verfil¬
mung Gottfried Kellers be¬
kannter Novelle „Romeo u .
Julia auf dem Dorfe “ ln
Erstaufführung f . Freiburg

Jugendliebe
mit :

Rose Marten , John Pauls -
Harding , Fritz Kampers ,
Hans A . Schlettow , Willy
Rösner , Käthe Merk . Regie :
Eduard v . Borsody , Musik :

Werner Böchmann .
Herrliche Landschaftsauf¬
nahmen aus den bay . Al¬
pen von Friedl Behn -Grund ,
Jugendverbot bis 16 Jahre .

Neuesta Wochenschau ! •

Täglich : 14.15, 16.30, 18.45 M.
21.00 (außer Donnerstag ),
Sonntag auch vorm . 10 Uhr .
Vorverk . tägl . v . 10—12 Uhr .

(2-842)

# THEATER ^

Freiburg i . Br .
Bezieher - Werber (innen ), die diese

Tätigkeit haupt - od . nebenberuf¬
lich ausüben wollen , für die mo -
natl . einmal ersoh . „Effi -Moden “
mit Rädelbogen gesucht . Elfriede
Breuer , Lahr (Schwarzw .) . (5fjfl)

STELLENANGEBOTE
Für unsere Exportabteilung wird

zum 1. 1. 1949 gute Maschinen¬
schreiberin für Stenogrammauf¬
nahme mit franz . u . mögl . engl .
Sprachkenntnissen gesucht . Be¬
werbungen m . selbstgeschr . Le -
toensl . , Zeugnisabsehr . u . Angabe
des frühesten Eintrittstermines
sind zu richten an die Firma
Maschinenfabrik Fahr AG . (17b)
Gottmadingen (Baden ) . (G2-830)

Kriegsbeschädigter , voll aktions¬
fähig , Kenntnisse in Maschinen¬
schreiben , Buchführung und
Stenografie , sucht kaufm . An¬
stellung . Zuschr . unter Nr . 3488 H
an ,,Das Neue Baden “, Lahr »

Ab Freitag , den 10. 12. 1948
zeigen wir in Wiederauf¬
führung Marika Rökk in

dem Welterfolg

KORA TERRY
Ein Ausstattungsfilm von
großem Format mit Will
Quadflieg , Josef Sieber ,
Will Dohm . — Marika Rökk .
singt die volkst . Schlager
von Peter Kreuder : „Für
eine Nacht voller Selig¬
keit . .“, „Wenn es Frühling

wird . . . u . a .
Jugendverbot bis 16 Jahre .
Täglich : 14.15, 16.30, 18.45 u .
21 .00 (außer Donnerstag ) .
Vorverkauf tägl . ab 13 Uhr .

(2-841)

HEIRATEN
Generalvertreter sucht für völlig

neuartigen technischen Artikel
für Baden -Württemberg Unter¬
vertreter . In Frage kommen nur
Herren mit Kenntnissen auf dem
Gebiet des Dieselmotors und gu¬
ten Umgangsformen , die mög¬
lichst auch bei Schulen eingeführt
sind . Eilangebote unt . Nr . 5446 L
au „Das Neue Baden “ , Lahr .

Handwerker , 27 Jahre alt , 1,74 nf

groß , gut aussehend , wünsch : auf
diesem Wege mit einem netten
Mädchen zwecks baldiger oder
späterer Ehe bekannt zu werden ,
Bildzuschriften erbeten unter Nr .
5448 A an „Das Neue Baden ",
Lahr .
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